
Pressemitteilung 

Vier Stolpersteine für die Dortmunder Familie Ostwald 

Stolpersteine Dr. Max Ostwald, (1884 – 1943), Hedwig Ostwald, geb. Strauss (1889 – 

1944), Martin Ostwald (1922 – 2010), Ernst Levy Ostwald (1923 – 1967). 

Ort  Platz von Amiens – Früher: II. Kampstraße 3 

Zeit  29. April 2024, 10.30 Uhr 

Teilnehmer Mitglieder der Familie Ostwald aus den USA, England und Spanien 

Erwartete 

Gäste (u.a.) 

Thomas Westphal, OB der Stadt Dortmund,  

Dr. Thomas Schöne, Bürgermeister der Stadt Warstein  

Hans-Joachim Pohlmann, Anwalt- und Notarverein Dortmund* 

Alexander Sperling, GF Landesverband der jüdischen Gemeinden 

Westfalen-Lippe 

Aus Sichtigvor, Sauerland, dem Geburtsort von Max Ostwald, in dem die 

Familie ihre Großmutter besuchte und viel Zeit verbrachte: Willy Hecker, 

Hartmut Peitz (ein früherer Nachbar der Familie Ostwald), Albert und 

Marion Grüne 

Verlegung der 

Stolpersteine 

Vorbereitung und Betreuung durch Philipp Urban, Historiker, freier 

wissenschaftlicher Mitarbeiter des Dortmunder Jugendrings, Arbeitsstelle 

„Zukunft braucht Erinnerung“. 

Verlegung durch den Jugendring und das Tiefbauamt der Stadt Dortmund 

Rückfragen an Suska Döpp, Tel. 01756655601, Mail suska.doepp@gmx.de 

*Der Anwalt- und Notarverein Dortmund übernimmt die Kosten der Stolpersteine für ihren 

ehemaligen Kollegen Dr. Max Ostwald und dessen Frau und Söhne. 

 

Stolpersteine für die Familie Ostwald: „Früher Dortmund“ - eine Geschichte des 

Überlebens 

„Am 9. November kamen nachts gegen ein Uhr SS-Männer zu uns und schlugen alle 

Fensterscheiben entzwei. Von der Schlafzimmertür – wir hatten uns ins Schlafzimmer 

geflüchtet – schlugen sie mit einem Beil die Klinke ab.“ Mit diesen Worten beschreibt der 16-

jährige Martin Ostwald in seinem Tagebuch die letzten Stunden, die die Familie gemeinsam 

verbringt. Am Morgen werden der Anwalt und Notar Max Ostwald und kurz darauf seine 

Söhne Martin und Ernst in „Schutzhaft“ im Gestapo-Gefängnis Steinwache genommen und 

ohne richterliche Kontrolle und Verurteilung schließlich am 12. November mit vielen 

anderen jüdischen Dortmundern in das Konzentrationslager Sachsenhausen bei Berlin 

gebracht. „Als der Zug losfuhr, sahen wir Mama unten auf der Straße“, schreibt Martin 

später in seinen Erinnerungen.  



Hedwig, Max, Martin und Ernst sehen sich als Familie nie wieder. Während ihr Mann und 

ihre Söhne in Sachsenhausen erleben, wie Juden „von SS-Männern geschlagen, getreten und 

misshandelt“ werden, organisiert Hedwig Ostwald die Flucht der Jungen mit einem 

Kindertransport nach England. Als Max Ostwald schließlich Wochen später aus 

Sachsenhausen entlassen wird, haben seine Kinder Dortmund und Deutschland bereits 

verlassen. Sie sind auf dem Weg nach England. In Sicherheit. 

Vier Stolpersteine auf dem Platz von Amiens erinnern nun an das Schicksal der Dortmunder 

Familie Ostwald, die dort lebte, als es die Zweite Kampstraße Nr. 3 noch gab – in einem Haus 

mit einem großen Garten, in dem ein Pfirsichbaum stand.  

Dass es ein Abschied für immer sein wird, können sich die Söhne nicht vorstellen. „Wir 

haben unsere Eltern schrecklich vermisst, aber noch glaubten wir sie in Sicherheit“, erinnert 

sich Martin später.  

Jede Woche kommen Briefe aus Deutschland. „Meine geliebten Kinder …“ schreibt Hedwig 

Ostwald erst aus Dortmund und später aus Bielefeld, wo die Eltern seit dem Spätsommer 

1939 leben. Sie schicken einen großen Koffer mit den Fotoalben der Familie. Noch hoffen 

Max und Hedwig Ostwald, dass auch sie auswandern und ihre Söhne in England in die Arme 

schließen können. Als klar wird, dass eine Flucht nach England unmöglich ist, plant die 

Familie ein Wiedersehen in den USA. Doch inzwischen gibt es kaum noch Hoffnung auf 

Sicherheit. Nicht  für Juden, die Deutschland noch nicht verlassen haben.  

Seine Eltern haben sich schreckliche Vorwürfe gemacht, dass sie ihre Kinder nicht schon 

vorher ins sichere Ausland geschickt haben, erinnert sich Martin Ostwald, der beginnt, seine 

Lebensgeschichte aufzuschreiben, als seine erste Enkeltochter geboren wird. Doch obwohl 

Max, Hedwig, Martin und Ernst wie alle deutschen Juden seit der nationalsozialistischen 

Machtübernahme in allen Lebensbereichen ausgegrenzt und diskriminiert wurden, 

vermochte niemand sich vorzustellen, was passieren würde. „Wie gut, dass es das deutsche 

Recht und Gesetzt noch gibt“, hat der Anwalt Max Ostwald 1933 gesagt. Und ist mit seiner 

Familie in Deutschland geblieben, weil ihm und seiner Frau eine Trennung von den Kindern 

undenkbar schien. Außerdem war Deutschland ja ihre Heimat.   

Den Glauben an Deutschland, die Liebe zu ihrer Heimat, das Vertrauen in Recht und Gesetz, 

haben Max und Hedwig Ostwald mit ihrem Leben bezahlt. Am 29, Juli 1943 wurde das 

Ehepaar von Bielefeld in das Konzentrationslager Theresienstadt deportiert. Als Max Ostwald 

schwer krank wurde, starb er unter den lebensfeindlichen Bedingungen des Lagers. Hedwig 

Ostwald wurde am 19. Oktober 1944 in das Vernichtungslager Auschwitz gebracht und dort - 

wahrscheinlich sofort nach ihrer Ankunft - ermordet.  

Vom Tod ihrer Eltern haben Martin und Ernst Ostwald erst viel später erfahren. „Unser 

geliebter Vater Dr. Max Ostwald (früher Dortmund) ist im September 1943 in Theresienstadt 

verschieden“, heißt es in einer Todesanzeige aus dem Jahr 1944. Ein letzter Brief der Mutter 

aus dem Lager Theresienstadt erreichte Ernst in England erst 1946.  



Heute haben Max und Hedwig Ostwald drei noch lebende Enkelkinder,  sieben Urenkel und 

sechs Ur-Urenkel … sie alle leben mit dieser Erinnerung an Max, Hedwig, Martin und Ernst 

Ostwald. Früher Dortmund. 

 

BIOGRAPHIEN 

MAX OSTWALD 

Max Ostwald wurde am 6. Juni 1884 in Sichtigvor bei Warstein geboren. Dort besuchte er die 

Grundschule und später das Gymnasium in Recklinghausen. Nach dem Jura-Studium in 

München,  Bonn und Münster promovierte er 1910 in Heidelberg. Ab 1912 arbeitete Max 

Ostwald als Anwalt und ab 1925 auch als Notar. Seine Kanzlei in Dortmund befand sich am 

Ostenhellweg 28. Während des Ersten Weltkriegs wurde er eingezogen, nahm aber wegen 

einer alten Handverletzung nicht an Kampfhandlungen teil. Gleichwohl war er Träger des 

Ehrenkreuzes für Kriegsteilnehmer.  

Im Juni 1933 wurde Martin Ostwald aus dem Amt als Notar entlassen, Ende November 1938 

wurde ihm die Zulassung als Rechtsanwalt entzogen.  

Am Morgen des 9. November 1938, nach der Reichspogromnacht, wurde er verhaftet und 

nach 3 Tagen im Dortmunder Gestapo-Gefängnis Steinwache am 12. November zusammen 

mit seinen Söhnen Max und Ernst in das Konzentrationslager Sachsenhausen gebracht. 

Während seine Söhne Anfang Dezember entlassen wurden, war Max Ostwald bis Januar in 

Sachsenhausen inhaftiert.  

Im Spätsommer 1939 zog er mit seiner Frau Hedwig nach Bielefeld und war dort angestellt 

bei der Reichsvereinigung der Juden in Deutschland (RVJD). Am  29.7.1942 wurden Max und 

Hedwig  Ostwald in das Konzentrationslager Theresienstadt deportiert, wo Max Ostwald am 

7. September 1943 starb. 

 

 

HEDWIG OSTWALD 

Hedwig Strauss wurde am 27. November 1889 in Dortmund geboren. Sie wuchs unter 

anderem in Köln auf und arbeitete später als Sekretärin in einer Rechtsanwaltskanzlei, wo sie 

Max Ostwald kennenlernte. Das Paar verlobte sich am 25. April 1920, die Hochzeit fand am 

19. Dezember des gleichen Jahres statt.  

Nach der Verhaftung von Mann und Söhnen organisierte Hedwig Ostwald die Flucht ihrer 

Kinder nach England. Im Spätsommer 1939 zog sie mit ihrem Mann nach Bielefeld und 

wurde am 29. Juli 1942 mit dem gleich Transport wie ihr Mann in das Konzentrationslager 

Theresienstadt deportiert. Am 19. Oktober 1944 wurde sie von Theresienstadt in das 



Vernichtungslager Auschwitz gebracht und dort - wahrscheinlich sofort nach der Ankunft - 

ermordet.  

 

MARTIN OSTWALD 

Martin Ostwald besuchte in Dortmund die Jüdische Grundschule in der Zweiten Kampstraße 

und später das  Archigymnasium (dann Hitler-Gymnasium, heute Stadtgymnasium). Martin 

wollte ursprünglich Rabbiner werden. Nach der Reichspogromnacht wurde der damals 16-

Jährige gemeinsam mit seinem Vater und Bruder verhaftet, im Dortmunder Gestapo-

Gefängnis Steinwache inhaftiert und schließlich am 12. November in das Konzentrationslager 

Sachsenhausen gebracht. Mit der Auflage, Deutschland schnellstmöglich zu verlassen, 

wurden Martin Ostwald und sein Bruder nach drei Wochen Lagerhaft entlassen. Über die 

Niederlande gelang den beiden Jugendlichen 1939 mit einem „Kindertransport“ die Flucht 

nach England. 1940 wurde Martin dort jedoch, wie zahlreiche andere Deutsche, als 

„gefährlicher Ausländer“ verhaftet und in ein Internierungslager nach Kanada gebracht.  

Nach seiner Entlassung begann Martin Ostwald ein Studium der Klassischen 

Altertumswissenschaften an der University of Toronto, das er 1946 mit dem Bachelor 

abschloss. Zwei Jahre darauf macht er seinen Master an der University of Chicago. 

Anschließend begann er sein Promotionsstudium unter Kurt von Fritz an der Columbia 

University in New York, das er 1952 abschloss. Ab 1958 lehrte Martin Ostwald am 

Swarthmore College in Pennsylvania. 2001 wurde ihm die Ehrendoktorwürde der Universität 

Dortmund verliehen. 

1948 heiratete Martin Ostwald Lore Weinberg. Das Paar bekam zwei Söhne: Mark und David 

Ostwald. Martin Ostwald starb 2010. 

 

ERNST LEVY OSTWALD 

Ernst Levy Ostwald besuchte in Dortmund die Jüdische  Grundschule in der Zweiten 

Kampstraße und später das  Archigymnasium (dann Hitler-Gymnasium, heute 

Stadtgymnasium). Nach der Reichspogromnacht wurde der damals 15-Jährige gemeinsam 

mit seinem Vater und Bruder verhaftet, im Dortmunder Gestapo-Gefängnis Steinwache 

inhaftiert und schließlich am 12. November in das Konzentrationslager Sachsenhausen 

gebracht. Mit der Auflage, Deutschland schnellstmöglich zu verlassen, wurden Ernst Ostwald 

und sein Bruder nach drei Wochen Lagerhaft entlassen. Über die Niederlande gelang den 

beiden Jugendlichen 1939 mit einem „Kindertransport“ die Flucht nach England. 1940 wurde 

Ernst dort jedoch, wie zahlreiche andere Deutsche, als „gefährlicher Ausländer“ interniert. 

Allerdings blieb er anders als sein Bruder in England.  

Während seiner Internierung lernt Ernst, der in England Ernest genannt wurde, einen Mann 

in seinem Alter kennen und traf über diese Verbindung eine junge Frau – Lore –, die auf dem 

https://de.wikipedia.org/wiki/Stadtgymnasium_Dortmund


Weg in die USA war. Ernest stellte den Kontakt zu seinem Bruder her – so lernte Martin 

Ostwald seine spätere Frau kennen.   

Ernst war sein Leben lang leidenschaftlich interessiert an Naturwissenschaften, Sprachen, 
Literatur und Kunst. Während seines Aufenthalts im Lager beschäftigte er sich intensiv mit 
Englisch und Chemie. Nach seiner Entlassung arbeitete Ernst zunächst für einen jüdischen 
Hutmacher. Von 1958 bis zu seinem Tod war er zuständig für die Öffentlichkeitsarbeit des 
Chemie-Unternehmens Scott Bader Ltd in Wollaston. Ernst war ein Humanist und ein aktives 
Mitglied der Labour Party.  

1952 lernte Ernest Ostwald die Deutsche Hannelore Wagner kennen. Das Paar heiratete 

sechs Monate später und bekam zwei Töchter: Nicola und Maxine Ostwald. Ernst Ostwald 

starb 1967 an einem Gehirntumor.  

 

STOLPERSTEINE 

HIER WOHNTE 

DR. MAX OSTWALD 

JG. 1884 

´SCHUTZHAFT` 1938 

STEINWACHE 

KZ SACHSENHAUSEN 

DEPORTIERT 1942 

THERESIENSTADT 

ERMORDET 7.9.1943 

 

HIER WOHNTE 

HEDWIG OSTWALD 

GEB. STRAUSS 

JG. 1889 

DEPORTIERT 1942 

THERESIENSTADT 

1944 AUSCHWITZ 

ERMORDET 

 

HIER WOHNTE 

MARTIN OSTWALD 

JG. 1922 

´SCHUTZHAFT` 1938 

STEINWACHE 

KZ SACHSENHAUSEN 

FLUCHT 1939 

HOLLAND 

ENGLAND 



 

HIER WOHNTE 

ERNST LEVY  

OSTWALD 

JG. 1923 

´SCHUTZHAFT` 1938 

STEINWACHE 

KZ SACHSENHAUSEN 

FLUCHT 1939 

HOLLAND 

ENGLAND 

 


